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neuern sich vereinen, dnnn inns', es bessere Resultate geben, als die von Kopp

in seineni lebten Abschnitte bezeichneten lind sv konnncn wir zu den, Schlüsse!

der neuere Standpunkt ist der zeitgemäßere, der ältere ist für unsere jetzigen

Verhältnisse, in ausschließlicher Weise gebraucht, kam» mehr möglich. Wanner

hat nirgends die alte Schule verworfen, seine Abhandlung beweist vielmehr, daß

er das Gute derselben mit Fleiß anshebt und verwertet, Ä>tm, Lehrern wird
es freilich schwerer gehen, sich in die neue Methode so hineinzuleben, um deren

Vorzügen vollkommen gerecht zn werden, Eins aber möchte Schreiber dieses,

mit Wanner, besonders den jüngeren Latein- und Sprachlehrer» anraten,

nämlich ne «znicì niinw. Ich habe in meiner zwanzigjährigen Lehrpraxis an-

fangs das Neue zn stark betont, aber die Mäßigung hat Jahr für Jahr
bessere Resultate erzielt. Mögen die „Pädagogischen Blätter" nur recht oft solche

Abhandlungen bringen, und nach dem Grundsalze -nnìnàr >4 altern pni>
auch dem Andersgesinnten ihre Spalten öffnen. Der Gegenstand kann nur

.an Klarheit gewinnen, wenn er allseitig beleuchtet wird. Oft aber wird freilich

das „In ineeliu tutiosimns iliw" das Beste sein,

Prof. >>r. Zirwik, <>- >!.. Salzburg,

Ziel.' der Kartographie.
Die Kartographie war in ihre» Anfängen vielfach »atnrühnlicher als in

ihren heutigen Erzeugnissen, — wir erinnern nnr an Tschndi's Karte — aber

weil solche bei ihren Natnrzeichnnngen die Grundrisse der Objekte weit über-

schritten, diese überhaupt nicht genau geometrisch wiedergaben, wandte man
sich der geometrischen Vermessung und Darstellung zu und bediente sich vielfach

statt des Naturbildes der kleineu Signatur, einer bloßen Zcicheudarstellung,

So wurden durch Schroffen, die nirgends in der Natur gesunden werden, die

Berge und ihre Formen und Gestalten, ihre Abhänge und Abfälle bezeichnet,

Ortschaften durch Ringlcin u. s, w. Später traten für Ortschaften bei typo-
graphischen Spezialkarten die einzelnen Gebäude durch Punkte auf — in der

Schraffierung entwickelte sich die Kunst, daß Schroffen die verschiedenen Böschungen
und die Plastik des Bodens anschaulich und scharf versinnlichten, Telkerkamp

brachte in seineu unvergleichlichen Landschaftsradierungen die Forderung der

Naturbildlichkcit wieder in Erinnerung — seine Karte der Urschwciz steht nn-
erreicht da — aber seine Bilder, welche die vertikale Seite zu stark zur
Geltung brachten, erregten wieder die alte Opposition, die forderte, daß vor
allem die gesamte Grundrißzcichnung in ihren richtigen Maß- und Distanz-
Verhältnissen geboten werde und daß vor dieser elementaren und Grundfor-
deruug an die Kartcnzcichnung das Vertikale zurückzutreten habe. Zudem
kamen die Telkerkamp'scheu Bilder als allgemeine Kartenmittel zu teuer!
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In »cucr Zeit hat I. Weber mit gewandtem Griffel nnd pikantem Co-

lorit den Moment der Naturbildlichkeit ans der Vogelperspektive ans verschie-

denen Touristen- nnd Bahnfahrtblattern nnd dgl, nen aufgegriffen — ; die

Darstellung erfüllt aber in keiner ernstern Beziehung die heutigen Anforderungen
einer guten Landkarte,

In neuerer Zeit ist durch Anwendung von Farbtöncn, statt der Lch-

niann'schen Schraffierung, das Bodenbild des Landes nnd nach seiner Beleuchtung

viel plastischer nnd wirkungsvoller veranschaulicht worden, wenigstens in seinen

Haupterscheinnngen, durch eine Anzahl Reliefkarten, Die Ausgabe der Kurven-

karten hat diese BeHandlungsweise wesentlich erleichtert, denn die Kurven treten

z. B, in den Siegfriedkarten in stark gebirgigem Terrain so enge aneinander,

daß sie die Schraffen vielfach ersetzen nnd keinen Raum mehr für dieselbe»

übrig lassen. Leider werden in manchen neuern Karten die Töne nicht korrekt

dem Knrvengcbilde gemüß aufgetragen, ja dieselben erscheinen besonders noch

mit Hinznnahme schräger Beleuchtung vorzüglich als Effektmittel nnd bestechende

Augenweide, Ans einzelnen neuern Reliefkarten sind die Kurven stellenweise

willkürlich, so z. B, in den Gletscher», weggelassen. Man hat sich lange Zeit

gegen die Anwendung schiefer, statt senkrechter Beleuchtung ausgesprochen nnd

zwar von berufener Seite, weil die schräge Beleuchtung da nnd dort falsche

hypsometrische Bilder nnd irrige Auffassungen und Begriffe erzeugt, nur für
gewisse Zwecke ist die Anwendung schiefer Beleuchtung angezeigt.

Die in den neuen Reliefkarten angewandte effektvolle Tonanlage ist

übrigens auch kein allgemeines kartographisches Darstellungsinittcl; sie hat ihre

Wirkung für die Gebirgslandschaften, in weniger gebirgigem nnd hügeligem

Terrain verliert sie ihren großen Effekt, und die Buntfarbigkcit stört eher,

macht das Kartenbild unruhig und unklar, Kousegucnt läßt sich die für die

Reliefkarten von Gebirgsländern so packend und bestechende Manier nicht durch-

weg anwenden und entfernt in gar vieler Hinsicht das Karteubild vom wahre»,

eigentlichen Naturabbild,

Manche der angewandten Farben kommen auch gar nicht in der Natur

vor und gestalten somit das Landesabbild zu einem uneigentlichen und er-

künstelten! Man sollte auch hier die Natur selber zur Leitung nehmen; läßt

sich nicht alles, so läßt sich doch vieles in dieser Hinsicht besser machen.

So lange die Kartographie nur in günstig auserwählten Gebirgs- und Landes-

partieen wirknngsvoll ist, steht sie in der Lösung ihrer vollen, ganzen Aufgabe

noch weit zurück, nnd so lange sie nur starke plastische Gcbirgszügc effektvoll

nnd packend darzustellen vermag, so lange sie vieles bloß in Zeichen zu ver-

siunlicheu versteht, so lange sie den äußern Naturaspekt, den Anbau und die

Vegetation, die Wohnhäuser nur in Signaturen und bloß in Grundrissen

wiederzugeben vermag, hat sie ihre Aufgabe noch nicht gelöst. Zu jedem



- 31? —

Baupläne gehört auch die spezielle Vertikalansichi nnd nicht bloß der Grundriß.
Die Geographie ist die Wissenschaft des irdisch erfüllten Nannies »nd die

Darstellung der Natur nnd des von NIenschenhändcn Geschaffenen-, der Geograph

kann nnd darf sich mit einem vorherrschend topogr, Grundrisse nicht zufrieden

stellen.

Allerdings wird das Ziel niemals erreicht werden, das; die volle Natur

bildlichkcit, wie sie leidt nnd lebt, die Natur in ihren drei Seiten des Hori-
zontalen nnd Vertikalen — also die ganze Körperlichkeit ans einer Mäche mit

zwei Dimensionen und im Kleinen repräsentiert wird. Aber bedeutend mehr

kann nach allen den berührten Gesichtspunkten doch geschehen, zumal in unserer

Zeit der technischen Vervollkommnung nnd der speziellen topographischen Ans

nahmen.

Zu dieser Überzeugung führte uns die Einsicht nnd das Studium von

einem Kartenblatte, das uns dieser Tage vorgelegen.

Darin erscheint einmal das ganze Vild der topographischen Aufnahme
mit dem wirklichen äußern Natnraspekt, das gesamte geographische Vild,
also die Vereinigung der horizontalen nnd vertikalen Erscheinungen, die

Ortschaften nnd Einzelgebändc, nicht in den bloßen Grundrissen, wonach hübsche

Häuser nnd ordinäre Landhäuser, Hütten, Scheunen, Ställe nicht sich unterscheiden

nnd letztere eine Ortschaft als viel bedeutender erscheinen lassen als sie wirklich

ist. Wie ganz anders charakteristisch erscheinen hier die Ortschaften und ein-

zelnen Gebäude, Brücken, Kirchen, Festungswerke n. s. w. mit frappanter
Natnrtrene! Auch das Bodenbild tritt als Relief kräftig, doch maßvoll nnd

korrekt heraus, da wurden nicht die einen Kurvcnbilder dunkel, die anderen

hell angelegt — des bloßen Effektes halber, obwohl sie gleich eng und dicht sind,

sondern die Kurven sind in allen Teilen gemäß ihrer Natur nnd Gestaltung
in Reliefton gehalten.

Über das Ganze ist sodann das äußere Naturkleid angelegt nnd in dem

getreuen Colorit der Natur, da tritt die Wiese, der Acker, der Sumpf, der

Vuchwald, der Tannwald, der gemischte Waldschlag, der Obstbanmwnchs, das

Weide- nnd Rohrland, der Fels in seiner Naturerscheinung zu Tage in

charakterristischer Zeichnung nnd Färbung, aber so zart nnd sein, daß die

Plastik nnd die Ruhe der Hauptdarstellnng des Bodenreliefs nicht darunter leidet.

Dies Landschaftsbild durchziehen die weißen, hellen Wege, Straßen und

Bahnlinien, die sich wie in der Natur deutlichst abheben.

Neben diesem ausgeführten wirklich geometrischen Natnrgemälde. wird
das gleiche Blatt als reine topographische Karte n In Siegsriedkarte nnd
wieder im bloßen Reliefton aufgelegt, erstlich um dieser mehr Lesbarkeit nnd

Anschaulichkeit zu gewähren, zweitens um die Kontrolle für erstere bereit zu
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stelle» und zu zeigen, das; nämlich durch Einführung der dritten Seite des Ver-
tikalbildcs die Grnndrißzeichnnng erhntten und keine nnffnllende Raumüber-

schreitnng nnch dein gegebenen Mnststnbe stattgefunden; — eine Maßüberschreitung
lasst sich übrigens auch jede vorherrschend Horizontal- oder Grnndrißanfnahme

zu Schulden kommen, Auch bei ihr ist das Auftragen einer Straßenlinic
eine Überschreitung des natürlichen Raummaßes,

Ferner sollen durch diese Parallelen Auslagen aller drei Tarstellnngs-
arten die Mangel der bloß topographischen als allg, geographisches Darstellnngs-
Mittel veranschaulicht werden,

Sem vorliegenden Resultate geographischer Ratnrzeichnnng müssen

Jahre und Jahre lange unverdrossene Versuchsarbeiten vorausgegangen sein,

bis diese Korrektheit und Ausbildung innert dem beschränkten Raum ohne

erhebliche Überschreitung des Kartenmaßstabes ermittelt wurde.

Es ist bereits oben gesagt worden, daß das Ziel möglichst naturgetreuer
und mathematisch befriedigender Landkartenzcichnnng nur annähernd erreicht

und daß jede bisherige Darstellung dem eigentlichen Ziel der Kartographie

gegenüber zurücksteht; das erreichbare Ziel wird daher nur die bestmögliche

Annäherung eines vollständigen mathematischen Ratnrbildes bleiben. s(ü.)

H'äöagogische Wunöschau.
Vom Bvdcnscc. — Rheindnrchstich »nd H a fenv ers a nd n ng.

Am obern Vodensee steigen sich die Besorgnisse, welche seiner Zeit der k, k,

österreichische Banrat v, Kink wegen Verschlammung des hierwürtigen Hafens
durch die nene, der Stadt viel näher gerückte Rheinmündung und ihren vcr-
schärften Lauf erhoben. Allerdings hat Hr, Weh in verschiedenen gründlichen
Erörterungen, Vermessungen und Berechnungen diese Befürchtungen widerlegt
und ein österreichischer bewährter Bantechniker sprach sich auch kürzlich wieder

zu Gunsten der Wey'schen Auseinandersetzungen ans und fand die erhobenen
Bedenken gesucht — es lasse sich da leichter etwas behaupten als beweisen.

Anderseits aber spricht sich der Vorarlberger Techniker Gaßner immer noch

sehr scharf gegen das Projekt aus und nennt es selbst einen Wandalismus.
Auch nach Äußerungen des Ministers in der bahr, Abgeordneten-Kammer
seien dort in neuerer Zeit die Bedenken wieder gestiegen, nachdem sie früher-
hin als weniger begründet fasten gelassen worden in Anbetracht der immensen

Vorteile, welche die Rheinkorrektion für das untere Rheinthal bringe. Der
Minister erklärte dann auch, daß ein ganz hervorragender Techniker zum noch-

mutigen genauen Studium und zur Berichtgabe herbeigezogen worden und

daß das Ministerium nicht crmangelt, auch an die österreichische Landesregier-

nng das Gesuch zu spezieller Vcrnehmlassnng zu richten, worauf das bahr,

Ministerinn, sich zu weitern Entschließungen bereit mache, sei es um Protest

zu erheben oder einen Vorhalt für astfästige Schadloshaltnng zu stellen.

Es wird in Sachen auch der völkerrechtliche Standpunkt betont.
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